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Mjptftne

Organ îicr fdjtoeijenfdjett Wxmtt.
X.XIV. ga^rôanfl.

ger Srtjttieij. PlilitSr-ieitfdjrift XL1V. 3al)ta.an(j.

SJafd. 31. Sluguft 1878. Nr. 35.
(Srfdjeint in roBcfjerttitcfjeit SRummern. ©er Sra3 per ©emefter ift franïo burdj bte ©djroeij gr. 3. 50.

Xie Seftetlungen roerben birclt an „Senna Sdjnmbe, jJcrlaasbudjljan&ltitig in Paftl" obreffirt, ber Setrag trtirb Bet ben

auêr-ocïrtigen Slbonnenten burdj SRadjnaljme erhoben. 3m Sluêlanbe neljtnen alte Sudjfjanblungen Seftetlungen an.
Seranttoortlidjer Sftebaftor: Oberftlieutenant non ®Igger.

antjalt: ©enerat Secourbe Itn gelbjug 1799 in ber ©djweij. (Sdjlup.) — SR. Scujfnger : Stjfjnftfatffcfje Äatte bet ©djwefj.
— $ugo Jptlwlg: Saftlfdje Selfplclc. — Sof. Saffauf: Sompenblttm fartograpblfdjer Signaturen. — A. Clavarino: Sull' arti-
gleria di montagna. — Snftructfon betreffenb baä geuergefedjt bet 3nfanter(e. (Sdjluß.) — ©fbgenofjenfefjaft : + Dbetft SBllljelm

SRüftow. Sruppenjufammenjug ber li. ©l»lfion 1878.

©entrât Setourte im gelbjug 1799 in ber

¦Sdjtoeij.

(©ajrup.)

3m «September madjte gelbmarfdjall ©uroaroro

Slnfialten Stalten ju oerlaffen unb in bie ©djroeij
einjitrücfen. £>ier tjoffte er fidj mit ben Stuffen
unter ßorfaforo, bie bei ^ùridj unb ben Oefter-
reidjern, toeldje unter ©eneral £ofce im Sinttjtljal
ftanben, oereinen ju fönnen.

©uroaroro ftanben meljrere SBege in bie ©djroeij
offen, nämlidj über ben ©plûgen, ben Sernarbin,
ben ©otttjarb unb ben ©implott; er roàtjtte ben

über ben ©otttjarb.

Oberft ©trauet) follte bie Seroegung beâ ©urna»

roro'jdjen -Sorpê becïen unb ©eneral Stuffenberg mit
einer öfterreidjifdjen StbtFjeilung oon SDiffentiâ über
ben Ärifpalt nad) Slmfteg in'S [Reufjtljat oorbrin»
genb, bei ber ©innaljme beâ ©otttjarb mitroirfen.

SDen 24. ©eptember tjoffte ©uroaroro im Sefifc
beâ ©otttjarb ju fein, am 25. Slltorf, am 26. ©djronj,
am 27. Sujern ju erreidjen.

(Sine ©eitencotonne follte burd) baâ (Sngelberger«

tt)al gegen ©tanè oorgetjen.

£ofee follte burd) 5000 SJiann SRuffen oerftärft,
gleidjjeitig biä ©infiebetn oorbringen, um ferner
ben Sllbiâ in ber glanfe anjugreifen, roätjrenb
Äorfaforo benfelben in ber grout beftûrmen roürbe.

©uroaroro'â Slnfidjt, bie Offenfioe burd) ein Sor»

bringen jroifdjen bem 8ujemer= unb 3ürd)erfee roar
ridjtig, infofern er bie 93ereiniguug feiner ©treit=
fräfte auf bem entfdjeibenben Sunft beroerïftelligen
tonnte ; allein er adjtete ju roenig auf bie ©djrolerig*
leiten combinirter Seroegungen, befonberâ auf fo
grofje SDiftanjen unb im ©ebirg; ûberbteê fdjeint
er nidjt geroufjt ju tjaben, bafj oon glüeten nad)
Srunnen bamalâ teine ©trafje füljrte; bafj femer

bie Sebürfniffe ber Solonne oon biefer in einem

fo armen unb total ruinirten Sanbe mitgefütjrt
roerben muffen, roenigftenâ biä jum SDeboudjiren
auä bem £>odjgebirg, unb bafj enblid) ber 9cftefjug

grgen bai Sinttjal ober gegen ©raubünben bloâ
auf rauljen, in biefer SatjreâjeU fdjon äufjerft fdjroie«
rig-cn ©ebirgêpfaben gefetjetjen tann.

[fiidjtiger roâre ©uroaroro'â ©injug in bte ©djroeij
über ben 33ernarbin gefdjeljen, roeil er ijinter ber
Sinie ber SlUiirten beboudjirt fjatte unb nidjti feine
Sereinigung mit itjnen rjinbern tonnte. Sluf biefer
gebahnten ©trafje tjdtte aud) ein großer Stljeil beä

gelbgefdjüfeea mitgenommen roerben tonnen.
SDod) roir fommen auf ben ©ottljarbjug felbft

jurücf.
©uroaroro'â Sorpâ beftanb am 15. ©eptember,

ala er am gufj ber ©ebirge anfam, auä 18,000
SRann infanterie, 4000 Äofacfen unb 25 auf manh
efetn oerpaeïten ©ebirgâfanonen. Oberft ©traudj
enblidj, ber mit ben SRuffen gemeinfdjaftlid) agiren
fottte, commanbirte eine Srigabe oon 6000 Wann.

SDie Struppen mupten für 10 Stage Sebenâmittel
mitfdjleppen. SDa anbere Sferbe nidjt aufjutreiben
roaren, mufete ein grofjer Stf)eil ber .flofatfenpferbe
jum ©äumen oerroenbet roerben.

SDie Äofaden, beren Sferbe jum StranSport oer*
roenbet roürben, formirten einftroeilen befonbere 216*

ttjettungen leidjter infanterie.
SDen 21. ©eptember bract) ©eneral fRofenberg

oon Settinjona mit 6000 SRann (8 SataiUonen
unb 2 Äofactenregimentern) auf, unb blieb über
SRadjt in SDongio ; ben 22. jog er bai Sal bi Stegno
tjinauf über ben bamalâ nod) roenig begangenen
Sufmanter unb fam Slbenbâ in ©t. SRaria im
SRebelfertljal (bem Stljal bei SRtttelrtjeinâ) an. SDen

23. marfdjirte er auf SDiffentiâ tm Sorberrtjeintljal.
SDort foüte ©eneral Sluffenberg mit 2000 ÜRann

Oefterreidjer ju iljm ftofjen.
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General Lerourbe im Feldzug 1799 in dcr

Schweiz.

(Schluß.)

Im September machte Feldmarschall Suwarow
Anstalten Italien zu verlassen und in die Schweiz
einzurücken. Hier hoffte er sich mit den Russen

unter Korsakow, die bei Zürich und den

Oesterreichern, welche unter General Hotze im Linththal
standen, vereinen zu können.

Suwarow standen mehrere Wege in die Schweiz
offen, nämlich über den Splügen, den Bernardin,
den Gotthard und den Simplon; er wählte den

über den Gotthard.

Oberst Strauch sollte die Bewegung des Suwa-
rom'jchen Corps decken und General Auffenberg mit
einer österreichischen Abtheilung von DissentiS über
den Krispalt nach Amsteg in's Reußthal vordringend,

bei der Einnahme des Gotthard mitwirken.
Den 24. September hoffte Suwarow im Besitz

des Gotthard zu sein, am 25, Altorf, am 26. Schwyz,
am 27. Luzern zu erreichen.

Eine Seitencolonne follte durch das Engelberger-
thal gegen Staus vorgehen.

Hotze sollte durch 500V Mann Russen verstärkt,
gleichzeitig bis Einsiedeln vordringen, um ferner
den Albis in der Flanke anzugreifen, während
Korsakow denselben in der Front bestürmen würde.

Suwarow'S Anstcht, die Offensive durch ein
Vordringen zwischen dem Luzerner- und Zürchersee war
richtig, insofern er die Vereinigung seiner Streitkräfte

auf dem entscheidenden Punkt bewerkstelligen
konnte; allein er achtete zu wenig auf die Schmierigkeiten

combinirter Bewegungen, besonders auf so

große Distanzen und im Gebirg; überdies scheint

er nicht gemußt zu haben, daß von Flüelen nach

Brunnen damals keine Straße führte; daß ferner

die Bedürfnisse der Colonne von dieser in einem
so armen und total ruinirten Lande mitgeführt
werden müssen, wenigstens bis zum Debouchiren
aus dem Hochgebirg, und daß endlich der Rückzug

gcgen das Linthal oder gegen Graubünden blos
auf rauhen, in dieser Jahreszeit schon äußerst schwierigen

Gebirgspfaden geschehen kann.
Nichtiger wäre Suwarow'S Einzug in die Schweiz

über den Bernardin geschehen, weil er hinter der
Linie der Alliirten debouchirt Hütte und nichts seine

Vereinigung mit ihnen hindern konnte. Auf dieser
gebahnten Straße hätte auch ein großer Theil des

Feldgeschützes mitgenommen werden können.
Doch wir kommen auf den Gotthardzug selbst

zurück.

Suwarow's Corps bestand am 15. September,
als er am Fuß der Gebirge ankam, aus 18,000
Mann Infanterie, 4000 Kosacken und 25 auf Mauleseln

verpackten Gebirgskanonen. Oberst Strauch
endlich, der mit den Russen gemeinschaftlich agiren
sollte, commandirte eine Brigade von 6000 Mann.

Die Truppen mußten für 10 Tage Lebensmittel
mitschleppen. Da andere Pferde nicht aufzutreiben
waren, mußte ein großer Theil der Kosackenpferde

zum Säumen verwendet werden.
Die Kosacken, deren Pferde zum Transport

verwendet wurden, formirten einstweilen besondere

Abtheilungen leichter Infanterie.
Den 21. September brach General Rosenberg

von Bellinzona mit 6000 Mann (8 Bataillonen
und 2 Kosackenregimentern) auf, und blieb über
Nacht in Dongio ; den 22. zog er das Val di Blegno
hinauf über den damals noch wenig begangenen
Lukmanier und kam Abends in St. Maria im
Medelserthal (dem Thal des Mittelrheins) an. Den
23. marschirte er auf Dissentis im Vorderrheinthal.
Dort sollte General Auffenberg mit 2000 Mann
Oesterreicher zu ihm stoßen.
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SRofenberg follte über bte Oberaîp gegen Slnber*

matt in baâ Urfernttjal bringen ; Sluffenberg über

ben Äreufelipafj in bas SRaberatierttjat tjerunter
fteigen unb Slmfteg befefeen. ©uroaroro rooUte ben

©otttjarb in ber gront angreifen.
Sefeterer Ijatte am 21. ©eptember Settinjona oer=

laffen; am 22. lagerte fein ©roâ bei ©iornico;
ben 23. bei SDajio granbe unb gieffo. Stn biefem

Stage oereinigte fidj Oberft ©traudj mit bem ©uroa=

roro'fctjen Sorpê.
Stm 24. formirte fidj ©uroaroro jum Slngriff beâ

©ottljarb in 3 Solonnen. SDie mittlere unb ftävtfte
Solonne unter ©uroaroro felbft follte über Stirolo
gerabe gegen §oêpentljal oorbringen.

SDie Solonne redjtâ unter ©eneral ©djroeU

foroâfp fotlte ben ©ipfel beê ©ottljarb feitroârtâ
auf ungebahnten SBegen ju erfteigen fudjen. 3ur
linfen becfte Oberft ©traudj bie Seroegung burd)
eine SDemonftration gegen SBallia, inbem er baä

Sebrettotljal tjeraufrücfte.
©enerat ©ubin, mit ber Serujeibigung beâ ®ott=

tjarb beauftragt, fjatte nur bie 3 Sataitlone ber

38. ^albbrigabe jur Serfügung ; ein Sataitton ber

87. b>tte bie gurïa uub 2 SataiUone ber 67. bie

Oberalp befefet.

3n Stirolo ftanb ein SataiUon in einer oerfdjanj*
ten ©tellung.

Stirolo unb bie £>öf»e Se Sima bel Soëco roaren

oon ben SRuffen balb erftùrmt. SDie granjofen,
roeidje biefen Ort oertfjeibigt tjatten, roarfen fid) in
bie SDefiléen beâ Sat Stremota unb roidjen nur
nadj bem tjartnâcfigften SBiberftanb ©djritt für
©djritt jurücf.

SDie SRuffen beä ©ebirgsfriegeâ roenig funbig,
griffen ftetä in ber gront, baljer rote man ju fagen

pflegt, ben Stier bei ben Römern an ; fie oerloren
oiete Seute unb madjten geringe gortfdjritte.

Srft gegen Slbenb unb uadj Ueberroinbung oieter
©djroierigfeiten erfdjien ©djroeiforosfrj auf ben

bominirenben §ötjen. SDie granjofen jogen fid)
jefet nadj einem jtampf oon 12 ©tunben jurücf.
— Slbenbê um 4 Uljr erreidjte ©uroaroro'â Solonne
mit einem Serluft oon 1200 Wann baê §ofpij unb
ftieg bann gegen ^oêpentfjal Ijinab. SDa er ben

Ort oon ben granjofen befefet fanb, unb feine

Struppen ben Stag genug getljan batti n, fo tief? er
biefelben ju beiben ©eiten non ber auä bem 8ucen=

brofee fommenben SReufj lagern.
Secourbe toar auf bte SRadjridjt oon ben am ©ott=

tjarb ftattfinbenben kämpfen mit ben SReferoen oon
Slltorf unb auê bem SReufjttjal nadj bemStljat oon
Urfern geeilt. — SDa er eine Umgebung über bie

Oberalp (jtrifpalt) in ber oorgerücften 3a^e§jeit
für faum möglidj tjtelt, fo glaubte er ben spafe

burdj 2 SataiUone ber 67. £>albbrigabe Jjinlânglidj
gebeeft; er ging ©uroaroro entgegen, lief? feine SRe=

feroe bei Slnbermatt unb betadjlrte nur jur ©idje«

rung feiner redjten glanfe eine ftarfe Slbtgeilung
gegen SRealp.

3n §oêpenttjat Ijatte Secourbe, auê bem SReufj*

tfjal fjerauffommenb, ©ubin, ber bie bortige ©tels
lung befefet fjatte, gefunben. SDod) eê roar ju fpät

unb bie Struppen ber beiben Solonnen jtt ermfibef,

um biefen Stag nodj ©uroaroro anjugreifen; Se--

courbe befdjlofj auê biefem ©runbe ben Slngriff
auf ben fotgenben borgen ju oerfdjieben. SDodj

Sreigniffe, roeidje mittlerroetle ftattgefunben flatten,
machten benfelben, roie roir feljen roerben, uumöglidj.

Slm 24. SRadjmittagê 3 Utjr toar SRofenberg auf
ben £)ötjen oon Oberalp angelangt unb Ijatte nadj
einem blutigen ©efedjt am Oberalpfee bie tjier
poftirten 2 franjöftfdjen Sataitlone mit bebeutenbem

Serluft jurücfgeroorfen. ©egen Slbenb erfdjien er

oberljatb Slnbermatt, roagte fid) aber, ba er oon
ber ^auptcolonne feine SRadjridjt Ijatte, unb be*

fürdjten mußte, auf bie oereinten Gräfte Secourbe'ë

ju ftofjen, nidjt in baê Stljal tjinab.
Um 9 Ufjr Slbenbê enblid) marfdjirte SRofenberg

in bie ©bene unb ftiefj auf bie SReferoe Secourbe'ë.

ßefetere jog fidj nadj furjem aber lebljaftem Äampf
über bie Steufelsbrücfe jurücf, bie fie tjinter fidj
fprengte.

SBenn SRofenberg nun fogleidj bie SReufj tjerauf*
rücfte, fo müfjte Secourbe, ber nodj nidjt roufjte,
bafj er fidj jroifdjen 2 feinblidjen Sorpê befinbe, in
gront unb SRücfen jugleidj angegriffen, fidj ergeben
ober fidj burdjfdjlagen — aber ber ruffifdje ©enerat
blieb bie SRadjt über rutjig in Slnbermatt.

Secourbe erfutjr inbeffen baê ©efâfjrlidje feiner
Sage. Sr fatj ein, bafj er roeber fjoffen bürfte
©uroaroro ju fcblagen, beoor er im SRücfen ange=

griffen rourbe, nodj fidj burd) baâ SRofenberg'fdje

Sorpê burdjjufdjtagen ; baê Sinjige roaê übrig
blieb roar ber SRücfjug über SRealp uadj bem SBaüiä

ober ber geroagte Serfudj baê SRofenberg'fdje Sorpä
unter bem ©djüfee ber SRadjt ju umgefjen. SDaä

Srftere Ijatte Secourbe pott ber Slrmee SRaffena'ê

getrennt unb biefen in eine feljr mifjlidjeSage vex*
fefet. Secourbe entfdjlofj fidj bafjer baê Sefetere ju
roagen, obgletdj bie ©djœierigfeit unb ©efatjr beê

Unternetjmenê fefjr geeignet geroefen roäre, einen

roeniger energifdjen ©eneral fiufeig ju madjen. Sr
beauftragte baljer ©ubin mit ber SlrtiUerie, mit ber

SDecfung feineë SRücfjugee. SDiefen beroirfte er auf
bem linfen SReufjufer, auf früljer unbegangenen
Sfaben über bie roilben Sltpen oon ©öfdjenen.

©ubin tjielt Çospentljat befefet unb liefj, um bie

Slufmerffamfeit beê geinbeê abjulenfen, eine leb=

tjafte jîanonabe eröffnen. Sllê bie lefete Soirone
oerbrannt roar, roarf er erhaltener SBeifung gemäfj
baê ©efdjüfe in bte SReufj unb jog fid) gegen SRealp

unb ber gurfa jurücf. Son tjier auê fonnte er
ben ©ottljarb bebrofjen unb burcb eine SluffteUung
auf ber ©rimfel nôtljtgenfaUâ baê Slarttjal beefen.

Slm 25. Bereinigten ftd) bie beiben ruffifdjen So»

lonnen oon SRofenberg unb ©uroaroro bei Slnber=

matt.
SDer oorfpringenbe SBinfel ber franjöfifdjen Sinie,

ber Sereinigungêpunft ber SDioifion Stfjurreau unb
Secourbe roar gefprengt. SDer ©ottljarb, biefer
Sunft, roeldjer bie beiben im SRfjone= unb SReufjttjal
ftetjenben franjöfifdjen §eereâtfjeile oerbanb, roar in
ben §änben ber SRuffen. — Secourbe fonnte fefet

©uroaroro'â Sorrücfen nidjt metjr fjinbern, fonbern
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Rosenberg sollte über die Oberalp gegen Andermatt

in das Ursernthal dringen; Aufsenberg über

den Kreutzlipaß in das Maderanerthal herunter
steigen und Amsteg besetzen. Suwarow wollte den

Gotthard in der Front angreifen.
Letzterer hatte am 21. September Bellinzona

verlassen; am 22. lagerte sein Gros bei Giornico;
den 23. bei Dazio grande und Fiesso. An diesem

Tage vereinigte sich Oberst Strauch mit dem

Suwarow'schen Corps.
Am 24. formirte stch Suwarow zum Angriff des

Gotthard in 3 Colonnen. Die mittlere und stärkste

Colonne unter Suwarow felbst follte über Airolo
gerade gegen Hospenthal vordringen.

Die Colonne rechts nnter General Schweikowsky

sollte den Gipfel des Gotthard seitwärts
auf ungebahnten Wegen zu ersteigen suchen. Zur
linken deckte Oberst Strauch die Bewegung durch
eine Demonstration gegen Wallis, indem er das

Bedrettothal herausrückte.
General Gudin, mit der Vertheidigung des Gotthard

beaustragt, hatte nur die 3 Bataillone der

38. Halbbrigade zur Verfügung; ein Bataillon der

87. hatte die Furka und 2 Bataillone der 67. die

Oberalp besetzt.

Jn Airolo stand ein Bataillon in einer verschanzten

Stellung.
Airolo und die Höhe Le Cima del Bosco waren

von den Russen bald erstürmt. Die Franzosen,
welche diesen Ort vertheidigt hatten, warfen sich in
die Deftl-jen des Val Tremola und wichen nur
nach dem hartnäckigsten Widerstand Schritt für
Schritt zurück.

Die Russen des Gebirgskrieges wenig kundig,
griffen stets in der Front, daher wie man zu sagen

pflegt, den stier bei den Hörnern an; sie verloren
viele Leute und machten geringe Fortschritte.

Erst gegen Abend und nach Ueberwindung vieler
Schwierigkeiten erschien Schweikowsky aus den

dominirenden Höhen. Die Franzosen zogen stch

jetzt nach einem Kampf von 12 Stunden zurück.

— Abends um 4 Uhr erreichte Sumarom's Colonne
mit einem Verlust von IMO Mann das Hospiz und
stieg dann gegen Hospenthal hinab. Da er den

Ort von den Franzosen besetzt fand, und seine

Truppen den Tag genug gethan hatten, so ließ er
dieselben zu beiden Seiten von der aus dem Lucen-
drosee kommenden Neuß lagern.

Lecourbe war auf die Nachricht von den am Gotthard

stattfindenden Kämpfen mit den Reserven von
Altorf und aus dem Reußthal nach dem Thal von
Ursern geeilt. — Da er eine Umgehung über die

Oberalp (Krispalt) in der vorgerückten Jahreszeit
für kaum möglich hielt, so glaubte er den Paß
durch 2 Bataillone der 67. Halbbrigade hinlänglich
gedeckt; er ging Suwarow entgegen, ließ seine Re-
serve bei Andermatt und detachirte nur zur Sicherung

seiner rechten Flanke eine starke Abtheilung
gegen Realp.

Jn Hospenthal hatte Lecourbe, aus dem Reußthal

heraufkommend, Gudin, der die dortige Stellung

besetzt hatte, gefunden. Doch es war zu spät

und die Truppen der beiden Colonnen zu ermüdet,

um diesen Tag noch Suwarow anzugreifen;
Lecourbe beschloß aus diesem Grunde den Angriff
auf den folgenden Morgen zu verschieben. Doch

Ereignisse, welche mittlerweile stattgefunden hatten,
machten denselben, wie wir sehen werden, unmöglich.

Am 24, Nachmittags 3 Uhr war Rosenberg auf
den Höhen von Oberalp angelangt und hatte nach

einem blutigen Gefecht am Oberalpsee die hier
postirten 2 französischen Bataillone mit bedeutendem

Verlust zurückgeworfen. Gegen Abend erschien er

oberhalb Andermatt, wagte sich aber, da er von
der Hanptcolonne keine Nachricht hatte, und
befürchten mußte, auf die vereinten Kräfte Leconrbe's

zu stoßen, nicht in das Thal hinab.
Um 9 Uhr Abends endlich marschirte Rosenberg

in die Ebene und stieß aus die Reserve Lecourbe's.

Letztere zog sich uach kurzem aber lebhaftem Kampf
über die Teufelsbrücke zurück, die ste hinter sich

sprengte.
Wenn Rosenberg nun sogleich die Neuß herausrückte,

fo mußte Lecourbe, der noch nicht wußie,
daß er sich zwischen 2 feindlichen Corps befinde, in
Front und Rücken zugleich angegriffen, stch ergeben
oder sich durchschlagen — aber der russische General
blieb die Nacht über ruhig in Andermatt.

Lecourbe erfuhr indessen das Gefährliche seiner

Lage. Er sah ein, daß er weder hoffen durfte
Suwarow zu schlagen, bevor er im Rücken

angegriffen wurde, noch sich durch das Nosenberg'jche

Corps durchzuschlagen; das Einzige was übrig
blieb war der Rückzug über Realp nach dem Wallis
oder der gewagte Versuch das Nosenberg'sche Corps
unter dem Schutze der Nacht zu umgehen. Das
Erstere Hütte Lecourbe von der Armee Massena's

getrennt und diesen in eine sehr mißliche Lage
versetzt. Lecourbe entschloß sich daher das Letztere zu

wagen, obgleich die Schwierigkeit und Gefahr des

Unternehmens sehr geeignet gewesen wäre, einen

weniger energischen General stutzig zu machen. Er
beauftragte daher Gudin mit der Artillerie, mit der

Deckung seines Rückzuges. Diesen bewirkte er auf
dem linken Reußufer, auf früher unbegangenen
Pfaden über die wilden Alpen von Göschenen.

Gudin hielt Hospenthal besetzt und ließ, um die

Aufmerksamkeit des Feindes abzulenken, eine

lebhafte Kanonade eröffnen. Als die letzte Patrone
verbrannt war, warf er erhaltener Weisung gemäß
das Geschütz iu die Reuß und zog sich gegen Realp
und der Furka zurück. Von hier ans konnte er
den Gotthard bedrohen und durch eine Aufstellung
auf der Grimsel nöthigensalls das Aarthal decken.

Am 25. vereinigten sich die beiden russischen
Colonnen von Rosenberg und Suwarow bei Andermatt.

Der vorspringende Winkel der französischen Linie,
der Vereinigungspunkt der Division Thurreau und
Lecourbe war gesprengt. Der Gotthard, dieser

Punkt, welcher die beiden im Rhone- und Reußthal
stehenden französischen Heerestheile verband, war in
den Händen der Russen. — Lecourbe konnte jetzt
Suwarow'S Vorrücken nicht mehr hindern, sondern
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bloâ oerjögern, um SRaffeua ^eit ju geben, ©egen«
anftalten ju treffen.

©uroaroro liefj ben Oberft ©traudj in ben Um=

gebuugen beê ©ottljarb jurücf unb betadjirte 2 Sa=

taiUone baoon gegen SRealp unb bie gurfa. SIRit

all ben übrigen Struppen rooUte er in baê Dìeitfj*

tfjal tjinunteibringen.

Sormittagê fam er an baê Urnerlodj, eine

80 ©djritt lange, burdj einen gelfen füljrenbe §öfjle.
SDie granjofen fjatten baê linfe Ufer ber SReufj be*

fefet, oon ben fenfeitigen Sergen beftrtdjen iljre
©djüfeen baê SDeboudjée uub felbft ben Singang
in baê Urnerlod) ; ifjr geuer oerljinberte audj bie

£>erfteUung ber Steufelebrücfe.
SDie SRuffen brängten ficb; in baâ SDefilée; bie

tjintern brücften bie erften oorroärte ; baâ ecfte Sa=

tatüon rourbe aufgerieben, jum Stljeil über bie

gelfen unb bie abgebrochene Srücfe tjtnunter in ben

tofenben ©trom gebrängt.
SRun rourbe eine anbere Slngriffêroeife rjerfudjt:
SDie SRuffen fefeten obertjalb ber Srücfe burd)

eine gurtf), inbem fie ftdj biê an bie Sruft in'ê
SBaffer ftürjten, bie fenfeitigen getfen erftiegen unb
bie granjofen oon bort oertrieben. SRun fonnte
mit Salfett unb Srettern bie Srücfe belegt roerben.

SDie granjofen jogen fidj ftetä fedjtenb, unb
StiraiBeur-: unb ©atoenfeuer aitroenbenb, oon ©tel=
lung ju ©teUung jurücf.

Stm Slbenb erreidjte ©uroaroro SBafen. %n ber

SRadjt brad) er roieber auf unb fam eine balbe
©tunbe oor Sîageêanbrud) 2 Äilometer oor Slmfteg

an; tjier erblicften bie SRuffen Sioouaf [euer, bie

fie für feinblidje tjielten. %n ber SReinung Secourbe

oot fidj ju fjaben, tjielten fte an unb roarteten biê
eê ooUfommen tjeït rourbe.

Secourbe tjatte ben SRuffen an ber Steufelebrücfe
unb in SBafen nur 2 SataiUone unter Sommanbant

SDaumaê eutgegengefteUt, benn Sluffenberg'ê
Srfdjeinen in Slmfteg bebrofjten feinen SRücfjug ju
fetjr, ale bafj er langer im obern SReufjttjal ju
tjatten roagen fonnte.

Sluffenberg roar ben 24. Slbenbê über ben Äreufeli»
pafj biê in baê SRaberanertljat oorgebrungen; ben

25. traf er bie granjofen '/» ©tunbe oor Slmfteg ;

er griff fie an, roarf fie jurücf unb befefete Slmfteg.
2000 SlRann franjöfifdjer Struppen, bie jur Ser=

ftärfung eintrafen, erneuerten baä ©efedjt, mufjten
aber ebenfattê roeidjen.

Secourbe erfdjien nun oon SBafen tjer mit 5 biä
6000 SRann, inbem er fidj oor ©uroaroro jurücfjog.

SDie Srücfe über ben Äerftenbadj uttb bie^ötjen
oon Slmfteg roaren für ifjn oon ber tjödjften SBidjs

tigfeit; ifjr Sefife bebingte bie SRöglidjfeit feineë

SRücfjugeä; er fteüte fidj felbft an bie ©pifee feiner
©renabiere unb eê gelang itjm, mit £>ülfe ber über*

legenen Gräfte ftdj roieber in Sefife ber Srücfe unb
beê SDorfeê ju fefeen. Sluffenberg aber oon ben

rücfroärte liegenben §ötjen beim SDeboudjée auê
bem SRaberanerttjal ju oertreiben, biefeä roar nidjt
metjr möglidj.

©egen Slbenb jog er fia), nadjbem er feine Slrrière»

garbe unter SDaumaê aufgenommen unb bte Srücfe
oon Slmfteg oerbrannt tjatte, nadj Slltorf jurücf.
SDie Oefterreidjer befefeten nadj Secourbe'â Slbjug
ben Ort roieber unb tjier fanben fte bie SRuffen.
SDie Sioouaffeuer, roeidje biefe erblicft, roaren bie

ber Oefterreidjer.
SDen 26. Gereinigten fidj ©uroaroro unb 31uffen=

berg — unb fefeten Dereint ifjren Sormarfdj fort.
Sinige fjunbert granjofen fdjienen bie Uebergänge

über ben ©djädjenbad) unb bie SReufj oerttjeibigen

ju rooüen, repliirten fidj aber balb, atê baë ©roê
fid) auf baë linfe SReufjufer jurücfgejogen fjatte.

SDer Sefife ber ©djiffe auf bem Siertoatbftätterfee
unb ber ©teig burdj baê ^ifentfjal fidjerten Secourbe'â

SRücfjug. SDie SluffteUung feiner SRadjfjut bei See»

borf begünftigte eine SRücffefjr jur Offenftoe.
SRofenberg unb Sluffenberg befefeten biefen Stag

Slltorf (roeldjeë bei fruiterer ©elegenbeit nieberge=
bräunt roorben). Sinige Slbtfjeilungen rourben nad)

glüeten oorgefdjoben.

SDett 27. ©eptember oerfudjte ©uroaroro ben SReufj»

Übergang bei Srftfelb mit offener ©eroatt. Sereitê
roaren Stragbalfen ju ber Srücfe über ben gtufj
geroorfen, ba roagte Secourbe, um eine SDioerfton

ju madjen, bei ©eeborf über bie SReufj ju gefjen
unb bie SRuffen mit 1 SataiUon, 4 ©renabtercom*
pagnien unb 2 Äanonen in ifjrem Sager ju aUar=

mi ren.
SDiefer Slngriff oeranlafjte ben getbmarfdjaU oon

bem Slngriff auf Srftfelb abjuftefjen, ba er glaubte,
bafj eê Secourbe auf eine ernftere Unternefjmung
abgefeljen fjabe.

SDen 28. jogen bie SRuffen burdj baê ©djädjentfjal
unb oon ba über ben unroegfamen Ätnjig» unb
Äultnpafj. SRacfj unglaublidjen Slnftrengungen famen
fie am 29. SRorgenê im SRuottatfjal an.*)

SBenn roir bie Seroegungen Secourbe'â nätjer in'ê
Sluge faffen, fo finben roir Oberft ©ubin'ë SRücfjug
über SRealp nadj ber ©rimfel, roo er baë Start-fjal
oertfjeibigte unb fidj bie SRöglidjfeit oorbefjielt, ben

©ottfjarbpafj roieber ju erobern, fefjr jroecfmäjjig ;
mit 2 SataiUonen fjielt er baburdj ble Srigabe
©traudj im ©djadj.

©efjr unoorfidjtig roar Secourbe'â Sorbrtngeu
gegen £>oëpentfjal, otjne fjintânglidj feine linfe glanfe
ju beefen ; bafj er glaubte oon biefer ©eite in biefer
Satjreêjeit feine ernftlidje SDioerfion befürdjten ju
muffen, redjtfertigt baê Sorgetjen nidjt; ber Srfolg
fjat audj baë ©egenttjeil beroiefen. SlUein ale er
ben geljler eingefefjen, oerbefferte er benfelben burd)
fdjneUen ©ntfdjlufj, burd) Sernidjtung feineë ®e=*

fdjüfeee unb feinen SRücfjug über bie ®öfd)ener»Sltp
auf bem linfen SReufjufer, ebenfo jauberte er nidjt,
alä er ben geinb fdjon im Sefife non Slmfteg fanb,
er leitete ben entfdjetbenben Slngriff mit aUer Äraft ;

*) Side« Im ©djädjentfjal trug bfe ©puten be« fürjlldjen
©utdjmaifdje« ber SRuffen; bacì enge Sfjat wat mit jatjlteldjen
Sobten unb ©tetbenben, bte bem funger unb ben SSnftrengungcn

erlegen waren, bebedt. Unfere Sßatrottluen lafen ungefäbr Jpuntctt
foldje entfräftete unb abgejcfjrtc SRndjjûgtet auf. Mémoires de
Masséna par le Général Koch. T. III. p. 386.
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blos verzögern, um Massen« Zeit zu geben, Gegen-
anstalten zu treffen.

Suwarow lieh den Oberst Strauch in den

Umgebungen des Gotthard zurück und detachirte 2
Bataillone davon gegen Nealp und die Furka. Mit
all den übrigen Truppen wollte er in das Reußthal

hinunterdriugen.

Vormittags kam er an das Urnerloch, eine

80 Schritt lange, durch einen Felsen führende Höhle.
Die Franzosen hatten das linke Ufer der Neuß
besetzt, von den jenseitigen Bergen bestrichen ihre
Schützen das Debouchcse und selbst den Eingang
in das Urnerloch; ihr Feuer verhinderte auch die

Herstellung der Teufelsbrücke.
Die Nüssen drängten sich in das Defilöe; die

hintern drückten die ersten vorwärts; das erste

Bataillon wurde aufgerieben, zum Theil über die

Felsen und die abgebrochene Brücke hinunter in den

tosenden Strom gedrängt.

Nun wurde eine andere Angriffsweise versucht:
Die Russen setzten oberhalb der Brücke durch

eine Furth, indem sie sich bis an die Brust in's
Wasser smrzten, die jenseitigen Felsen erstiegen uud
die Franzosen von dort vertrieben. Nun konnte
mit Balken und Brettern die Brücke belegt werden.

Die Franzosen zogen sich stets fechtend, und

Tirailleur- und Salvenfeuer anwendend, von Stellung

zu Stellnng zurück.

Am Abend erreichte Suwarow Wasen. In der

Nacht brach er wieder auf und kam eine halbe
Stunde vor Tagesanbruch 2 Kilometer vor Amsteg

an; hier erblickten die Russen Bioouakfeuer, die

sie für feindliche hielten. Jn der Meinung Lecourbe

vor stch zu haben, hielten ste an und warteten bis
es vollkommen hell wurde.

Lecourbe hatte den Russen an der Teufelsbrücke
und in Wasen nur 2 Bataillone unter Commandant

Daumas entgegengestellt, denn Auffenberg's
Erscheinen in Amsteg bedrohten seinen Rückzug zu

sehr, als daß er länger im obern Reußthal zu
halten wagen konnte.

Auffenberg war den 24. Abends über dcn Kreutzlipaß

bis in das Maderanerthal vorgedrungen; den

25. traf er die Franzosen Stunde vor Amsteg;
er griff sie an, warf sie zurück und besetzte Amsteg.
2000 Mann französischer Truppen, die zur
Verstärkung eintrafen, erneuerten das Gefecht, mußten
aber ebenfalls weichen.

Lecourbe erschien nun von Wasen hcr mit 5 bis
LOW Mann, indem er sich vor Suwarow zurückzog.

Die Brücke über den Kerstenbach und die Höhen
von Amsteg waren für ihn von der höchsten

Wichtigkeit; ihr Besitz bedingte die Möglichkeit seines

Rückzuges; er stellte sich selbst an die Spitze seiner
Grenadiere und es gelang ihm, mit Hülfe der
überlegenen Kräfte stch wieder in Besitz der Brücke und
des Dorfes zu setzen, Auffenberg aber von den

rückwärts liegenden Höhen beim Debouchöe aus
dem Maderanerthal zu vertreiben, dieses war nicht
mehr möglich.

Gegen Abend zog er sich, nachdem er seine Arrière-

garde unter Daumas aufgenommen und die Brücke

von Amsteg verbrannt hatte, nach Altorf zurück.

Die Oesterreicher besetzten nach Lecourbe's Abzug
den Ort wieder und hier fanden ste die Russen.
Die Bivouakfeuer, welche diese erblickt, waren die

der Oesterreicher.

Den 26. vereinigten sich Suwarow und Auffenberg

— und setzten vereint ihren Vormarsch fort.
Einige hundert Franzosen schienen die Uebergänge

über den Schächenbach und die Neuß vertheidigen
zu wollen, repliirten stch aber bald, als das Gros
sich auf das linke Reußufer zurückgezogen hatte.

Der Besitz der Schiffe auf dem Vierwaldstättersee
und der Steig durch das Jsenthal sicherten Lecourbe's

Rückzug. Die Aufstellung seiner Nachhut bei Seedorf

begünstigte eine Rückkehr zur Offensive.
Rosenberg und Auffenberg besetzten diesen Tag

Altorf (welches bei früherer Gelegenheit niedergebrannt

morden). Einige Abtheilungen wurden nach

Flüelen vorgeschoben.

Den 27. September versuchte Suwarow den Reuß-
übergang bei Erstfeld mit offener Gemalt. Bereits
waren Tragbalken zu der Brücke über den Fluß
geworfen, da wagte Lecourbe, um eine Diversion
zu machen, bei Seedorf über die Neuß zu gehen
und die Russen mit 1 Bataillon, 4 Grenadiercompagnien

und 2 Kanonen in ihrem Lager zu allarmi

ren.

Dieser Angriff veranlaßte den Feldmarschall von
dem Angriff auf Erstfeld abzustehen, da er glaubte,
daß es Lecourbe auf eine ernstere Unternehmung
abgesehen habe.

Den 28. zogen die Nusfen durch das Schächenthal
und von da über den unwegsamen Kinzig- und
Kulmpaß. Nach unglaublichen Anstrengungen kamen
sie am 29. Morgens im Muottathal an.*)

Wenn wir die Bewegungen Lecourbe's näher in's
Auge fassen, so finden wir Oberst Gudin's Rückzug
über Nealp nach der Grimsel, wo er das Aarthal
vertheidigte und sich die Möglichkeit vorbehielt, den

Gotthardpaß wieder zu erobern, sehr zweckmäßig;
mit 2 Bataillonen hielt er dadurch die Brigade
Strauch im Schach.

Sehr unvorsichtig war Lecourbe's Vordringen
gegen Hospenthal, ohne hinlänglich feine linke Flanke
zu decken; daß er glaubte von dieser Seite in dieser
Jahreszeit keine ernstliche Diversion befürchten zu
müssen, rechtfertigt das Vorgehen nicht; der Erfolg
hat auch das Gegentheil bemiesen. Allein als er
den Fehler eingesehen, verbesserte er denselben durch
schnellen Entschluß, durch Vernichtung seines
Geschützes und seinen Rückzng über die Göschener-Alp
auf dem linken Reußufer, ebenso zauderte er nicht,
als er den Feind schon im Besitz von Amsteg fand,
er leitete den entscheidenden Angriff mit aller Kraft;

*) Allcs im Schächenthal trug die Spuren dcs kürzlichen

Durchmarsches der Russen; das enge Thal war mit zahlreichen
Todten nnd Sterbenden, die dem Hunger und den Anstrengungen
erlegen waren, bedeckt. Unsere Patrouillen lasen ungefähr Hundert
solche entkräftete und abgezehrte Nachzügler auf. ^Isrnorrss às
Klassen» psr Is SeuSrsI Koed. 1". III. x,. 386.
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feine glanfenfteUiiug bei ©eeborf auf bem linfen

Ufer roar gut, benn fie bebtofjte ben geinb; feine

Offenfioberoegttng am 27. roar bei bem SRijjoer»

tjältnifj ber Struppen fütjn, aber burd) feine Sage

metjr ala geredjtfertigt.
©uroaroro'â Sorbringen beroeiêtunê, roaê Snergie

beë güljrere im ©ebirgêfrieg audj bei fdjroierigen
gälten oermag unb geben einen neuen Seleg, bafj

Slngriffe im ©ebirg geroctjnlidj nur bann ju gün=

ftigen SRefultaten fütjren, roenn biefelben burd) um=

gefjenbe ©eitencolonneu unterftüfet roerben, roeit

ber geinb entroeber nidjt jeitig genug »on ben Se»

roegungen berfelben benadjridjtigt roirb ober audj
benfelben nidjt entgegenjutreten oermag.

Secourbe, fobalb er oon ©uroaroro'â Slbmarfd)
in'ê ©djädjentfjal Äunbe erljielt, griff feine Slrrière*
garbe bei Slltorf an unb nöttjigte biefelbe mit ab»

roedjfelnbem ©lücf ben ganjen Stag ju fectjten. SRit

jiemlidjer Sinbufje an Sfenen unb SRannfdjaft er»

reidjte fie enblid) in ber SRadjt oom 29. auf ben

30. SRuotta.

§ier enbet Secourbe'â Stuftreten in ber ©djroeij,
beffen SDioifton fam unter bie Sefetjle beê ©eneral
Soifon; er felbft befam ben Oberbefefjl über bie

SRfjetnarmee.

spf)t)fifalif(f)e Äarte ber @dju>eij oou SR. Seujinger.
SRafjftab »/»»o««.. Sern, Serlag ber 3. SDalp'»

fdjen Äunft* unb Sudjfjanblung. Sreië 1 gr.
20 Stê.

SDie fleine Äarte ift fetjr fdjön, in garbenbrucf
mit Suroeu oon 250 m §öbe unb in fdjiefer Se»

leudjtung auegefüljrt. ©ooiel une befannt, ift bei

unfern Äarten, bie in fo fleinern SRafjftab auëge»

füljrt roürben, nodj nie baê SRelief burdj
equidistante §orijontalen bargefteUt roorben. SDer

Seridjteiftatter tjätte faum geglaubt, bafj biefeê in
fo oortljeiifjafter SBeife gefajeljen fönnte. SDem §rn.
Seujinger, ber fidj in fartograpfjifdjer Sejie-tjung
fdjon mandje Serbienfte erroorben, ift ju ber ge»

tungenen Slrbeit ju gratuliren.

2afttftf)e tBeiffnele oon £>ugo §elroig, SRajor im
fönigl. preufj. grofeen ©eneralftab. I. Stljeit.
SDaê SataiUon. SRit 108 Stafeln litfjogra*»
pfjirter iJeidjnungen. Serlin, S. ©. SRittler
& ©ofjn. gr. 8°. ©. 108. Suie $r 4. 50.

Sine auêgejeidjnete Sinleitung jur ©efeàjtëmetfjobe
ber neueften 3eit. SDaê Sudj foUte feinem Sa»

taiüona=Sommanbanten, feinem ^nftructioneoffijier
unbefannt fein. — ©etjr ridjtig fagt ber £err Ser»

faffer in ber Sinleitung: SDie infanterie roerbe

mefjr benn je in beoorftefjenben neuen Äämpfen ju
entfdjeiben Ijaben; itjr roerbe bie banfbarfte, roenn
audj blutigfte Slufgabe jufaUen unb befjtjalb fei eê

eine fjeilige Sftidjt nidjt in ben bequemen, roeil
altgeroofjuten gormen fortjuarbeiten. SDie Ueber»

jtiugung roerbe rootjl in febem Offizier unumftöfj»
lidj fein: mit ben gegenroärtig nodj faft auf aUen

©rerjierpläfeen geübten gormen fann ein mithin»
tertabern beroaffneter geinb mit einiger Stuäfidjt auf
Srfolg nidjt mefjr angegriffen, eine ©tettung gegen

einen überlegenen, ebenfo auegerüfteten Singreifer
nidjt oertfjeibigt roerben.

Stngeregt burdj baê tu aUen militärifdjen Äreifen
fidj funbgebenbe ©trebeu nadj einer, ber gegen»

roärtigen Äampfart ber Infanterie entfpredjenben

taftifdjen ©djufe fjat ber £>err Serfaffer ben ge*
tungenen Serfudj gemadjt, buret) oorliegenbe Sei»

fpiele einen Slttftofj ju ber Smancipation oon
atten, burdj bie Srfafjrung längft oerurtljeilten unb
bennodj oft ängfttid) feftgefjaltenen gormen ju geben.

SBaê bie Sluefüfjrung ber Seifpiele betrifft, fo
ift ju bemerfen, bafj biefelben, obroofjt für ben

©rerjierplafe mit feinen roenig Slbroedjêlung fcie*

tenben Serfjältniffen beftimmt, bodj mit geringen
SJRobiftfationen aud) auf baâ Sterrain übertragen
roerben fönnen. — SDie ganje Slnlage ift friegë*
gemäfj unb ba unfer SataiUon roie baê beutfdje
4 Sompagnien fjat, fo fmb aüe Seifpiele bei unfe»

rer infanterie, roie bei ber beutfdjen anroenbbar.

juerft betjanbelt ber £>err Serfaffer bie taftifdje
gorm oon SataiUon gegen SataiUon, bann gegen
einen ftärfern unb fdjroädjern geinb, ferner in Ser»
btnbung mit©pejiatroaffen, unb gegen einen geinb,
ber mit foldjen oerfefjen ift; enblidj baë SataiUon
im Serbanb ber Srigabe, n. jro. finbet baê Serfjält»
nifj in Offenfioe unb SDefenfioe ftetê gleidje Serücf»

fidjtigung. Sludj ftnb Seifpiele auê bem Sorpoften»
unb SRarfdjfidjerungêbienft entnommen, bie um fo

grôfeereë ^ntereffe bieten, ale audj bei une baê

beutfdje ©idjerungafrjftem angenommen roerben foU.

— SDod) roir rooUen fdjliefjen.

Um auf bem Srerjierplafe unb in bem Sterrain
tüdjtig manöoriren ju lernen, baju ift baê Sud)
ein unübertroffener Setjrbefjelf. — Se ift biefeê

nidjt nur eine inbtotbueUe Slnfidjt, fonbern eine,

roeidje oon atten fjötjern Offijieren unb Äreisinftruc»
toren, roelaje baä Sudj fennen, getfjeilt roirb.

©ompenbüim fartograptjifujet «Signaturen nebft

Slngabe ber in Äarten unb Sinnen am fjäufigften
oorfommenben SBorte, in 10 ©pradjen. SRit
33 Stafeln, oon 3"f. „Raffauf, f. f. £>auptm.
SBien, 1878. $n Sommiffion bei 8. SB. Reibet
& ©oljn.

Sluf ben Stafeln ftnb eine grofee £abl fartogra»
pfjifdjer Sejeidjnungen foroofjl ber öfterreid)ifd)=offi»
jieUen, foroie ber Äartenroerfe einiger anberer ©taa»
ten erftdjtlidj gemadjt. ^n ber Srläuterung finben
roir bie lanbeëûblidjen Sejeidjnungen, tljeilroeife
audj bie Sterminotogie unb bie in ben Äarten am
fjäufigften oorfommenben Slbfürjungen.

Suli' artiglieria di montagna. Considerazioni
e proporte di A. Clavarino, capitano
d'artiglieria. Torino, 1877. Unione tipografico,
editrice.

SDer §err Serfaffer ift ber Slnfidjt, bafe man bei
ber ©ebirge-SlrtiUerie oon SRâberlaffeten abfetjen
unb nur fdjleifenartige Saffeten mit SRoUen con=

ftruiren fottte. SDie SRoUen fotlten jum Slufpacfen
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seine Flankenstellmig bei Seedorf auf dem linken

Ufer war gut, denn sie bedrohte den Feind; seine

Offensivbewegnng am 27. war bei dem Mißverhältnis;

der Truppen kühn, aber durch seine Lage

mehr als gerechtfertigt.
Suwarow'S Vordringen beweist uns, was Energie

des Führers im Gebirgskrieg auch bei schwierigen

Fällcn vermag und geben einen neuen Beleg, daß

Angriffe im Gebirg gewöhnlich nur dann zn
günstigen Resultaten führen, wenn dieselben durch
umgehende Seitencolonnen unterstützt werden, weil
der Feind entweder nicht zeitig genug von den

Bewegungen derselben benachrichtigt wird oder auch

denselben nicht entgegenzutreten vermag.
Lecourbe, sobald er von Suwarow'S Abmarsch

in's Schächenthal Kunde erhielt, griff seine Arrière-
garde bei Altorf an und nöthigte dieselbe mit
abwechselndem Glück den ganzen Tag zu fechten. Mit
ziemlicher Einbuße an Pferden und Mannschaft
erreichte sie endlich in der Nacht vom 29. auf den

M Muotta.
Hier endet Lecourbe's Auftreten in der Schweiz,

dessen Diviston kam unter die Befehle des General
Loison; er selbst bekam den Oberbefehl über die

Rheinarmee.

Physikalische Karte der Schweiz von N. Leuzinger.
Maßstab Bern, Verlag der I. Dölzschen

Kunst- und Buchhandlung. Preis 1 Fr.
2« Cts.

Die kleine Karte ist sehr schön, in Farbendruck
mit Curven von 250 rn Höbe und in schiefer

Beleuchtung ausgeführt. Soviel uns bekannt, ist bei

unsern Karten, die in so kleinem Maßstab ausgeführt

wurden, noch nie das Relief durch ec,ui-
clistante Horizontalen dargestellt worden. Der
Berichterstatter hätte kaum geglaubt, daß dieses in
so vortheilhafter Weise geschehen könnte. Dem Hrn.
Leuzinger, der sich in kartographischer Beziehung
schon manche Verdienste erworben, ist zu der

gelungenen Arbeit zu gratuliren.

Taktische Beispiele von Hugo Helwig, Major im
königl. preuß. großen Generalstab. I. Theil.
Das Bataillon. Mit 108 Tafcln lithogra-
phirter Zeichnungen. Berlin, E. S. Mittler
& Sohn. gr. 8«. S. 108. Preis Fr 4. 50.

Eine ausgezeichnete Anleitung zur Gefechtsmethode
der neuesten Zeit. Das Buch sollte keinem

Bataillons-Commandanten, keinem Jnstructionsoffizier
unbekannt sein. — Sehr richtig sagt der Herr
Verfasser in der Einleitung: Die Infanterie werde

mehr denn je in bevorstehenden neuen Kämpfen zu
entscheiden haben; ihr werde die dankbarste, wenn
auch blutigste Aufgabe zufallen und deßhalb sei es

eine heilige Pflicht nicht in den bequemen, weil
altgewohnten Formen fortzuarbeiten. Die
Ueberzeugung werde wohl in jedem Offizier unumstößlich

sein: mit den gegenwärtig noch fast auf allen
Exerzierplätzen geübten Formen kann ein mit
Hinterladern bewaffneter Feind mit einiger Aussicht auf
Erfolg nicht mehr angegriffen, eine Stellung gegen

einen überlegenen, ebenso ausgerüsteten Angreifer
nicht vertheidigt werden.

Angeregt durch das iu allen militärischen Kreisen
sich kundgebende Streben nach einer, der
gegenwärtigen Kampfart der Infanterie entsprechenden

taktischen Schule hat der Herr Verfasser den

gelungenen Versuch gemacht, durch vorliegende
Beispiele einen Anstoß zu der Emancipation von
alten, durch die Erfahrung längst verurtheilten und
dennoch oft ängstlich festgehaltenen Formen zu geben.

Was die Ausführung der Beispiele betrifft, so

ist zu bemerken, daß dieselben, obwohl für den

Exerzierplatz mit seinen wenig Abwechslung
bietenden Verhältnissen bestimmt, doch mit geringen
Modifikationen auch auf das Terrain übertragen
werden können. — Die ganze Anlage ist kriegsgemäß

und da unser Bataillon wie das deutsche

4 Compagnien hat, so sind alle Beispiele bei unserer

Infanterie, wie bei der deutschen anwendbar.

Zuerst behandelt der Herr Verfasser die taktische

Form von Bataillon gegen Bataillon, dann gegen
einen stärkern und schwächern Feind, ferner in
Verbindung mit Spezialwaffen, und gegen einen Feind,
der mit solchen versehen ist; endlich das Bataillon
im Verband der Brigade, n. zm. findet das Verhältniß

in Offensive und Defensive stets gleiche
Berücksichtigung. Auch sind Beispiele aus dem Vorposien-
und Marschsicherungsdienst entnommen, die um so

größeres Interesse bieten, als auch bei uns das

deutsche Sicherungssystem angenommen werden soll.
— Doch wir wollen schließen.

Um auf dem Exerzierplatz und in dem Terrain
tüchtig manövriren zu lernen, dazu ist das Buch
ein unübertroffener Lehrbehelf. — Es ist dieses

nicht nur eine individuelle Anstcht, sondern eine,

welche von allen höhern Offizieren und Kreisinstruc-
toren, welche das Buch kennen, getheilt wird.

Kompendium kartographischer Signature» nebst

Angabe der in Karten und Plänen am hänfigstcn
vorkommenden Worte, in 10 Sprachen. Mit
33 Tafeln, von Jos. Zaffauk, k. k. Hauptm.
Wien. 1878. Jn Commission bei L. W, Seidel
& Sohn.

Auf den Tafeln stnd eine große Zahl kartographischer

Bezeichnungen sowohl der österreichisch-offiziellen,

sowie der Kartenmerke einiger anderer Staaten

ersichtlich gemacht. Jn der Erläuterung finden
wir die landesüblichen Bezeichnungen, theilweise
auch die Terminologie und die in den Karten am
häufigsten vorkommenden Abkürzungen.

8ul1' artiglieri» ài montäKna. OonsicleraÄoni
e pronorte 6i ^,. tülavarin«, ospitavo «"urti-
izlieris. l'orino, 1877. Unione tivozzranoo,
eclitrioe.

Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß man bei

der Gebirgs-Artillerie von Nâderlaffeten absehen

und nur schleifenartige Laffeten mit Rollen con-
struiren sollte. Die Rollen sollten zum Aufpacken


	General Lecourbe im Feldzug 1799 in der Schweiz

